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Ueber Schmirgelſchleifräder.
Zu den mancherleinüßlichenLehren,welchedie amerikaniſche

Jnduſtrieausſtellunggegebenhat,gehörtdie dur lettereerlangte
Kenntnißvon der ausgezeihnetenund erfolgreichenAnwendungder

maſſivenSchmirgelſcheibenräderin Amerika,ſowievon der fürdie

Anwendungder Räder geeignetconſtruirtenMaſchinen.
Ein Correſpondentder LondonerTimes,welchereingehendeBez

rihteüber das Maſchinen-Departementder Ausſtellungin Phila-
delphiagelieferthat,ſagtdarüber,daß die dur<hAnwendungder

SqmirgelſchleifrädererlangtenVortheileſogroßwären,daßMeißel
und FeilenGefahrliefen,für die meiſten!ihrerjeßigen!Gebrauhs-
zwe>e,in Zukunftnihtmehrangewendetzu werden.

Zunächſtdürftewohldas Verdrängender gewöhnlichenSchleif=
ſteinedur< die ungleihleiſtungsfähigerenSchmirgelrädererwartet
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werden, indem die lehteren unzweifelhaft die folgenden Vortheile
darbieten :

Sie nehmen nur einen geringen Raum ein und können raſh
und leihtmontirt werden. WegenihrergroßenFeſtigkeitdürfenſie
ohneGefahrmit einerſehrgroßenGeſchwindigkeitlaufen,und indem

fiedurweg aus e>igenKörnern einesMaterialszuſammengeſeßtſind,.

wel<hesan Härtenur dem Diamant nachſteht,ſchleifenfiebedeutend

raſcherals die weſentli<haus runden Kieſelſäurekörnernbeſtehenden
gewöhnlihenSwhleifräder.Während nun deßhalbleßterevon Zeit

zu ZeiteinesSchärfensbedürfen,bietetein gutesS<hmirgelrad,ſtets
ohne Nachhülfe,eine friſe,ſcharfſchneidendeOberfläche.Dieſer
Vorzugder Oberfläche,verbunden mit der geſtattetengroßenGe-

ſhwindigkeit,erleichtertaußerdemdie Arbeit,indem der zu ſchleifende
Gegenſtandnur einesgeringenDru>es gegen das Rad bedarf.

Man hatfernerdie Shmirgelrädermit rotirendenFeilenver-

glichen,deren Schleiffantennie ſtumpfwerden,währendStahlfeilen
ſchonna< den erſtenStrichenſtumpferwerden,und ſehrbald ihre
Schärfeverlieren.

Im «Enginering«vom 29. Januard. J. iſ berechnet,daß
ein vollkommenrund gedrehtesSchmirgelrad,welhesim beſtändigen
Contakt mit dem zu bearbeitendenGegenſtandbleibt,bei geeigneter
Geſchwindigkeit,dieſelbeArbeit in einer Minute zu leiſtenvermag,
welcheeine 1 engliſheMeile langeFeileergibt, wenn dieſelbe,für
denſelbenZeitraum,über den Arbeitsgegenſtandgeführtwird; dabei

iſtdie vermuthliheDurchſchnittsgeſhwindigkeitder Feilezu 60 Fuß
in der Minute angenommen und dieUmdrehungsgeſ<hwindigkeitdes

Schmirgelradeszu 5500 Fuß.
Der großeVorzugder Schmirgelräderergibtſi<hno< aus

Folgendem: Beinahejedermit der Feilezu bearbeitendeGegenſtand
iſtbis zu ſeinerVollendungverſchiedeneMale in den Schraubſto>
ein-und auszuſpannen,und alsRegeldarfman annehmen,daß ein

mit dem SchmirgelradbearbeiteterGegenſtandnihtmehrZeitzu ſeiner
Vollendunggebraucht,als das behufdes Feilenserforderlichever=

hiedenmaligeEinſpannenin Anſpruchnimmt ;dieganzeZeitdes wirk

lichenFeilenswird deßhalbbei Anwendungder S<hmirgelräderge-
wonnen. Was fernerdie AusführungderArbeitmit den Shmirgel=
rädern betrifft,ſoiſ es {zweifellos,daßleinArbeiter,welchermit der
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Feile umzugehen verſteht,die Arbeit mit dem Schmirgelradenoh
leichterausführenkann,indem ſeineKraftbedeutendwenigerin An-

pru< genommen wird und ſeineganzeGeſchiklichkeitſihaufFührung
des zu ſchleifendenGegenſtandesconcentrirenkann.

Für die beſonderenGebrauhszwe>eder Räder findſpecielle
‘Maſchinenconſtruirtund mit großemCrfolgangewendet; alsVortheil
dieſerMaſchineniſ beſonderszu erwähnen,daß die Conſtruktion
derſelbendie Vollkommenheitder Arbeit mehrgewährleiſtetals die

Geſchidlichkeitder betreffendenArbeiter.

So hatman Drehbänkefürparalleleund ſchrägeFlächen,welche
nihtalleinauf gewöhnlichenDrehbänkenvorgedrehteArbeitenmit

größterAccurateſſevollenden,ſondernſogarvom rohenGußſtü>
herausarbeiten.FernerBohrerſchleifmaſchinen,welchedieSchnittflächen
vollkommen rihtigund die Winkel mit mathematiſherGenauigkeit
anſchleifen.Die Zähne der Zahnräderwerden mit automatiſchen
Maſchinenbearbeitet.Kalanderwalzenſindmit ſo abſoluterVoll-

kommenheitgeſ{<liffen,daß alleWalzeneinesSaßesbeliebiggewechſelt
werden können. Gerade Flächenwerden vermittelſtder Schmirgel-
räder auf'sgenaueſtegeſchliffen,ebenſoLöcherrichtigeingeſchliffen.
Und eineſehrausgedehnteAnwendunghabendie Schmirgelräderin

Amerika zum Schärfender Sägen|und Anſ<hleifender Zähne ge-

funden,da die VereinigtenStaatenAmerikas mehrals25,000Säge-
mühlenbeſißen,welcheſämmtli<hSchmirgelräderund fürden Zwe>
«conſtruirteMaſchinenbenutzen.

Die Vortheileder AnwendungmaſſiverSchmirgelſcheibenräder
beſtehendaherin einer Erſparnißan Arbeitslöhnenund an Feilen,
außerdemnoh in einerVergrößerungderArbeitsleiſtungund in Er-

zielungbeſſererArbeitsqualität.
Wie nun einerſeitsdie rihtigeConſtruktionder betreffenden

Maſchineneine weſentliheBedingungflirdie volllommeneLeiſtung
der Schmirgelräderbildet,ſo iſtaußerdemdie Qualitätder Räder

felb|tvon nihtgeringeremEinfluß.
Der in Amerika zur Verwendungkommende Schmirgelbeſteht

Faſtausf{hließli<haus dem in der Türkeigewonnenen Schmirgel,da
in Amerika ſelb�nur weniggefundenwird. „Von ungleihbeſſerer
‘Qualitätaber iſtder auf der JuſelNaxos in Griechenlandvor-

kommende S<hmirgel; freilihkoſtetderſelbeaufden Gruben doppelt
ſoviel‘alsjenertürkiſchean ſeinemGewinnungzsorte;:indem-aberder
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Naxosſhmirgelden türkiſhenan Härteund Schärfebedeutendüber=

trifſt,ſoiſtes zweifellos,daß die aus ihm hergeſtelltenRäder eine

noh ¡größereLeiſtungsfähigkeitbeſizen,als jeneamerikaniſchenaus

türkfiſhemSchmirgelangefertigtenRäder. Wir können es deßhalb
nur freudigbegrüßen,daß die„Geſellſchaftdes e<htenNaxosſchmirgels
aufihremSchmirgeldampfwerkin Frankfurta. M. (BVeſißerHerr
JuliusPfu ng, HanauerLandſtraße30)jenemaſſivenScymirgel=
räder und zugleih,in größererAnzahl,verſchiedenenZwe>tendienende

zugehörigeMaſchinenanfertigt.Wir [hebenvon denſelbenfolgende
hervor:1) Schmirgel-Hobelmaſchinenmit ſelbſtthätigerſeitliherBe=

wegung zum Hobelnvon Gußſtahl-und Schmiedeſtü>enin beliebiger
Größe.2) Univerſal-Werkzeug-Schleifmaſchinenmit Centrifugalpumpe
zum Nalhſhleifenverſehen, vermittelſtwelcherbei großerErſparung
an Zeitund ArbeitslöhnenjedesbeliebigeWerkzeug,Drehſtähleu. . w.

raſhund dauerhaftgeſchliffenwerden können.3) SelbſtthätigeMeſſer-
S@hleifmaſchinen,um Meſſerbis zu 6 FußLängeraſhund dauer-

haftin jederbeliebigenSchnittſchrägeſ<hleifenzu können.4) Façon-
Hobelmeſſer-und Sägeſchärfmaſchinenzum Naß-und Tro>enſchleifen
der Meſſerin jederbeliebigenFaçon. 5) Univerſal-Schleifmaſchinen
zum Naß- und Tro>enſthleifen,nebſtverſtellbaremgehobeltenTiſch
zum Schleifenvon Herdplattenund ſonſtigengeradenFlächen.

Bis vor kurzerZeitkonntenfolheMaſchinenſowieSchmirgel=
ſ<leifräder|guterQualität nur [vom Auslande bezogenwerden,jeßt
ſtehenuns aber in den beſchriebenenApparatenund Rädern deutſche
Fabrikatezu Dienſten,welchejenenihtalleinvolllommenerſezen,
ſondernau< an Güte und Dauerhaftigkeitübertreffenund dabei

vollkommen geruchlosſind,wodur< ein der Einführungdieſerzeiter=
erſparendenErfindungenſeitherentgegenſtehendesHindernißbeſeitigtiſt.

Zu Breithaupt’'sAufbewahrungsmethodedes

Hopfens*).
Unter den Schuppender weiblihenHopfenblume(derHopfen

gehörtzu denjenigenGewächſen,beiwelchenſi<die männlichenund

weiblihenBlüthenauf zweiverſchiedenenPflanzenbefinden)ſowie

*)Vergl.S, 71. D. Red.
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auf dem Fruchtknotenruht in! der Reife ein röthlichgelbes.harziges
Mehl von gewürzigemangenehmen[Geruche,das ſogenannteLupulin.
Unter dem Mikroſkopegleihtein LupulinkörncheneinerEichelund iſt
gleihdieſeraus zweiTheilenzuſammengeſeßt.Der untere Theil,
eineſecretirendeſchüfſelförmigeDrüſe(cupula)genannt,iſ der Sig
des zweitenTheils;dieſerzweiteTheilaber erſcheintals ein der

Eichelfruhtähnlichesdünnes Bläschen(cuticula)und umfaßtdie

ErzeugniſſederSecretion,das ätheriſcheHopfenöl.Das lettereiſeine

farbloſe,aromatiſhe,Höchſt[flüchtigeFlüſſigkeit,welchewieder aus

zweiTheilenbeſteht,dem Eleoptenund dem Stearopten,letzteresein

dem Amyloxydhydrat.ähnlicherKörper,welcherſfi<hauh gleihdieſem
dur< Oxydationin Baldrianſäureverwandelt,wodur<hder Hopfen
innerhalb‘6 bis 8 Monate [feinenſ<le<tendur< das Alter zu-

nehmendenGerucherhält.
Außerdem flüchtigenHopfenöl,welches,wenn es noh nicht

zerſehtiſt,der Brauer beim Sieden dur Verflüchtigungdennochver-

liert,und deſſenangenehmesBouqueter niemals in das Bier bringen
fann,enthältder Hopfennoh feſteExtraktivſtoſfſeſowieHopſenharz,
Hopfenbitterund Gerbſäure, welcheder Brauer hauptſählihin das

Bier überbringt,und welchekeinerhemiſchenVeränderungunterliegen,
ausgenommen,- daß Hopfenharzund Hopfengerbſäuremit dem zer-

ſeztenHopfenöleineſeifenartigeBindungbildenund im Hopfenkeſſel
dur< längeresKochenerſtlöslihwerden, wenn dieſeſeifenartige
Vindungdur Verſlüchtigungdes Hopfenölszerſtörtift.

Um alledieſeHinderniſſezu beſeitigen:die Aufbewahrungdes

Hopfensſammt ¡ſeinemAroma zu Ferzielen,kam Breithaupt
(Chemikerin Hagenau),‘aufdie Jdee,denſelbenfriſhzu entölen,

ohnejedo<die Dolde zu beſchädigen,und bringtdießfertig,indem
er die cuticula des Lupulins‘zumPlaßbenbringtund ihrenFnhalt
dur<heinen Luftſtromtrennt, vermittelſteines Apparateseigener
Conſtruktion.

Das ſo gewonnene ätheriſheOel dient zur Fabrikationdes

Hopfenaroma'’s,welchesin hermetiſhverſchloſſenen¡Flaſhenaufbe-
wahrt,fi<dur< das Alternur verfeinert,und den erkaltetenBieren

vor oder na< der Gährungzugeſeßt,das natürliheangenehme
Hopfenbouquetmittheiltund ſogargleihder Salicylſäureals Des-

infectionsmittelwirkt,indem die ſchädlichePilzbildungbeſeitigtwird.

Die entöltenHopfen,welchezwar nihtſoſhönausſehenwie
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geſhwefelte,enthaltenaußerdem abgetrenntenätheriſhenOele ihren
Gehaltan ſämmtlichenBeftandtheilen,und iſihrHopfenharz,ihr
Bitterſtoffund ihreGerbſäureim Hopfenkeſſelum ſolöslicher,als

obengenannteſeifenartigeBindung(mitdem ätheriſchenOele)nicht
mehrftattfindenkann,ſodaß das Brechender Würze und das Klar=

ſiedenvielraſherund vollſtändigervon ſtattengeht,als beijedem
anderen Hopfen,was naturgemäßErſparnißan Hopfen,Zeitund
Brennmaterialzur Folgehat;fernerläßtdie Gährungund die

Klärungnichtszu wünſchenübrig.
Auf die allgemeinangewandteAufbewahrungsmethodedurh

Schwefeln,welchemehrſchadetwie nüßtund die in leßterZeitein=

geführteMethodedur<Einpreſſendes Hopfensin Metallbüchſen,wo

denno<die Zerſebungdes Hopfenölsin Baldrianſäureſtattfindet,
ſowieau< obengenannteſeifenartigeBindung,hatdieAufbewahrungs-
methodedes Hopfensdur<Entölungſeitensder erftenBrautechniker
den Vorzugerhalten,weil die entöltenHopfendur< Trennungvom

ätheriſhenOele gegen deſſenzerſtörendeEigenſchaſteugeſichertſind-
und dadur<Jahrelangaufbewahrungsfähigwerden.

Das Breithaupt’ſhe Verfahreniſ auf zahlreihenAus=

ſtellungenprämiirt,ſeinePräparatefindaußerdemdur zahlreiche
Bierbrauerdur dieerſtenAutoritäten,wie Prof.Dr.Lintner —

Weihenſtephan,Dr. S<hneider— Worms u. |f.w. empfohlen.Die

beſteEmpfehlungiſ aber gewißder immer ſteigendeVerbrauchder=-

ſelben.Seit den lehten3 Jahrenſindnihtwenigerals 500 metr.

CentnerfeinerHopfenund Aroma zn 150,000 HektoliterBier ver=

wendet worden.

(Wi e>'s deutſ<h.illuſtr.Gewerbezeitung.1878. S. 171.)

Ueber das Färbender Wolle mitFndigo-Azulin.
NacheinerMitiheilungvon Fr.Lohmann in Cöln.

Zum Blaufärbenvon Wolle,wollenen Garnen und Stüten,

ſowieallerheller,gelbli<hweißer,dunkelgrauerKunſtwolle,ſowohl
Shoddy als Mungo, empfiehltſi<hdas JIndigo-Azulin,und zwar

zum direktenBlaufärben.DieſeFarbewird verſandtin Stü>en wie
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Jndigo ; man färbt damit ſchön,holtbarund e<t,.ſowohlin Alkalien,
wie in allenSäuren,ſowieauh durchause<tin Luftund Sonne.

Das Färbenmit Jndigo-Azulingleichtdemjenigenmit Keſſel-
farben,beiſpiel8weiſemit einer Abkohungvon Blauholzoder Roth-
holz,hat aber vor dieſemno< den Vortheil,daß man die lebten
Theiledes Farbſtoffesaus dem Waſſerausfärbenkann,was bekannt-

lihbei Holzfarbenoder dem Färbenmit Berlinerblau(Louiſenblau,
Napoleonsblauu. f.w.) nihtgeht,da dieſenah einigerZeitdes

Färbensverderben(brechen).Bei Jndigo-Azulinkann man ſoviel
oder ſoweniganſeyen,als man will;na<hdem Aufhörenmit Färben
kann dann zu jederZeit,ohneNachtheildes Tones,die Brüheaus-

gefärbtoder bei verhältnißmäßigemZuſaßevon aufgelöſterFarbe,
Waſſerund Aufkochen,in jederNüançeweitergefärbtwerden. Ein

tiefesDunkelblauiſ in wenigerals ein ViertelderZeit,wie beider

Waid-Indigo-Küpe,und in wenigerals der Hälfteder Zeit,wie
beider une<htenBlauholzfärbungherzuſtellen.Das Kilo Wolle,
Garne u. . w. direktaufdieſeWeiſedunkelgefärbt,ſtelltſi<an

Farbſtoff50 bis 60 Pf.
Beſonders¡beahten3werthiſ folgendeThatſache:Färbt man

Wolle in Blauholzvor und ſehtJndigo-Azulindarauf,ſoerhältman
ein in Alkalienund allenSäuren e<htesTuchblau,welchesfi<auf
dieſeWeiſeauf die Hälftedes Preiſesſtellt,wie bei der Waid-

Indigo-Küpe,ohne demſelbenan Dauer wie Schönheitetwas

nachzugeben.
Für die Wollfärbungſeifernerbemerkt,daßJndigo-Azulinſich

mit allenFarbenſofortund direkt,und zwar ohnevorherigesAb-

fochen,mit Weinſteinund Alaun (demſogenanntenSud)verbindet,
alſoauh hierwieder eine bedeutendeErſparnißan Zeitund Geld.

Was den Ton der Farbe betrifſt,ſo verbindetſihdas ſolideund

eigenthümliheAusſehendes Indigomit dem Feuerund Glanzder

Anilinfarben.Jn Luftund Sonne iſ�die Farbe-e<terno als

Indigo,wovon ſi<hJedermann raſhüberzeugenkann. Legtman

nämli<heinen Flo>enmit Jndigound einen anderen mit Jndigo-
AzulingefärbterWolle in Chlorwaſſer,ſozeigtſi<hſhonnacheinigen
Stunden der mit JndigogefärbteFlo>enmehrgebleicht,als dermit

Jndigo-Azulingefärbte.
Probenſtehenvon !/2bis 1 Kilo — pro Kilo 14 Mark —
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zu Dienſtenund können gegen Einſendungdes Betragesoder dur<
Nachnahmevon Fr. Lohmann in Cöln (Frankſtraße83)bez

zogen werden.

(Dr.Koller’s „NeueſteErfind.u. Erfahr.“1878. S. 274.)

Darſtellungdes Chloralhydrats.
Bereitsvor ungefähr46 JahrenbeſchriebLiebig unter dem

Namen „Chloral“eine Subſtanz,die er bei der Einwirkungvon

ChloraufwaſſerfreienAlkoholerhielt.LangeZeitwar dieſeSub-

ſtanznur fürdie Chemikervon ſpeciellemJntereſſe,bis 1870

Prof.Liebreich,ausgehendvon der bekanntenThatſache,daß das

Chloral,reſp.ſeinHydrat(eineVerbindungdes Chloralsmit Waſſer)
in Gegenwartvon Alkalienſi< in Chloroformund Ameiſenſäure
ſpalte,zu dem Schlußkam,daß unter dieſenUmſtändenes ſi<hauch
im Blute,das ‘jaauchalkaliſchſei,ſpaltenund ſomiteine ähnliche
phyſiologiſheWirkungwie das Chloroformauëüben müßte. Dieſe
theoretiſheVorausſezungbewahrheiteteſh denn au< gleihbeim

erſtenExperimentund zwar ſo ſ{lagend,daßdas Chloralhydratin

kürzeſterFriſtdie AufmerkſamkeitallerPhyſiologenauf ſi<zog und

bald in der praktiſhenMedicin zur allgemeinenAnwendungkam.
Dr. Martius begannbald,na<hdemProf.Liebrei< ſeineerſte

Abhandlungveröffentlihthatte,die Fabrikationdes Chloralhydrats
auf der Fabrikin Rummelsburgim großenMaßſtabeund dieſe
Fabrikwar ein Jahr langdie einzige,wel<heChloralhydratfabri-
cirte.Obgleichdie Methodeder Darſtellungdes Chloralhydratsim

allgemeinenbekanntiſ},ſoiſtdo< über deſſenHerſtellungim Großen
noh wenigveröffentliht,und es verdienen.daherdie Mittheilungen
beſondereBeachtung,welheDr. Martius kürzlihim Verein zur

Beförderungdes Gewerbfleißesin Preußenüber dieſenGegenſtand
gegebenhat.

Im Allgemeinenverfährtman genau nah der ſhon von

LiebigangegebenenMethode,indem man Chlorgasaufabſoluten
Alkoholeinwirkenläßt,und zwar geſchiehtdießam beſten,indem
man zuerſtin der Kältearbeitet,da von ſelbſteineheftigeWärme-

entwi>elungſtattfindet.Allmäligläßtlehterenah und es i} dann

nöthig,die Reactiondur<hErwärmen im Waſſerbadezu befördern;
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T<hließli<hkann man die Temperatur auf 100? Cel. ſteigern;nah
einigenTagen trittdann einMoment ein,wo dcs Produktder Ein-

wirkungvollſtändigin Waſſerlöslihiſund ſi<kaum mit demſelben
trübt.Jn dieſemAugeubli>emuß mit dem Hineinleitenvon tro>enem

Chlorgasaufgehörtwerden,da fi<hbei längeremEinleitenander=

weitigeZerſeßungsproduktebilden. Es if ſehrweſentlich,dieſenMo-
ment richtigzu beobahten.Das Rohproduktwird dann mit Schwefel-
ſäurezuſammengebracht,geſchütteltund einerDeſtillationunterworfen.
Man erhältſo eine Flüſſigkeit,die bei 94? Cel, fiedet, einen

charakteriſtiſchenſtehendenGeru<hzeigtund dieEigenſchaftbeſitzt,fich
mit 1 AequivalentWaſſerunter Erwärmungzu einem ¡Hydratzu
verbinden; das Chloralhydrat,welhesaufdiefeWeiſe,dur<hMi-

ſhung von 1 AequivalentChloralund 1 AequivalentWaſſerund

nachherigerAbkühlungentſteht,erſtarrtzu einerfeſtenMaſſe,die,
wenn man ſieauf Glasſchalenaus3gießt,eineweiheweißeMaterie
von durhdringendemGeruchdarſtellt.DieſesProduktiſtindeßnoh
nihtſorein,wie es für die Anwendungin der Medicin wünſchens-
werthiſ; allerdingswurde es anfängli<in den Handelgebracht,
do< merkte man bald, daß es eine Menge fremder,für den

Organismusſ<hädli<herKörperenthielt,die man nur durch!die

ſorgfältigſteRectificationtrennen kann. VerſchiedeneVerſuche,das

Chloralin reinererForm zu erhalten,führtenMartius ſchließlichdazu,
es in Benzolzu löſen,aus welchemesſi<hbeiAbkühlungder warmen

Löſungabſcheidet.ZuerſterſtarrtdieLöſungzu einerkryſtalliniſchenMaſſe,
dieabernah wenigenTagenanfängtihreStrukturzu ändern;aus langen
ſpießigenNadeln,die zuerſtdie ganze Maſſeerfüllen,entſtehenklein-

körnigehexagonaleKryſtalle, welcheziemli<hhemiſ<hreinesChloral=
hydratdarſtellen.Wenn man richtigoperirteund ſhonzuerſtgleich
aufdie möglichſtreineDarſtellungdes ChloralsRü>ſichtnahm,er-

hältman aufdieſeWeiſeleihtHydratkryſtallevon faſtabſoluterRein-

heit.Dieſeſindes,welchejez!allgemeinals Liebreih’sChloral-
hydratbekanntſind.Anders verhältes fi<mit dem Chloralhydrat,
welchesfürden Exportbereitetwird. Es gehennämlichbedeutende

Maſſendavon nachden VereinigtenStaaten und findenin Folgeder

VilligkeitbeſſernAbſayals die reinerenKryſtalle.Einzelnerheiniſche
Fabrikenhabenau< Chloralhydrataus einerwäſſerigenLöſungzu
kryſtalliſirenverſucht, dieſesProduktenthältindeßau< vieleVerun-

reinigungenund hatdie üble Eigenſchaft,na< längeremStehen
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häufig zu zerfließen und unanſehnli<zu werden,daherdürfteman

jeßtwohl allgemeinvon dieſerMethodeder Kryſtalliſationzurü>=
kommen. Das aus BenzolkryſtalliſirteChloralhydrathatnihtden

widerlichenGeru<, wie das aus Waſſerkryſtalliſirte.Auchbefißen
die Kryſtalleaus Benzoldie Eigenſchaft,ſihſehrgutzu haltenund

transparentzu bleiben,ſodaß man ſielangeJahreaufhebenkann,
währenddie anderen Produkteallean dem Mangelder Unbeſtändigs.
keitund des Zerfallensleiden; lebteresfindethauptſächlichdadurh
ſtatt,daß das Produktzu wenigoder zu vielWaſſerenthält.Nach
Martius Anſichtſollteman dahinſtreben,daß keinanderesals.

das aus BenzolkryſtalliſirteChloralhydratin den Handelgebraht
werde. Die Fabrikin Rummelsburghatdie Fabrikatiouſchonſeit
Jahrenaufgegebenund augenbli>lih}fabricirtnur die chemiſche
Fabrikvon Scheringin BerlindieſesreineChloralhydrat.Es find
eigenthümliheUmſtände,die es faſtunmögli<hmachen,in Nord=-

deutſhlandno< Chloralhydratmit Vortheilzu erzeugen. Bis auf
die<hemiſcheFabrikvon ScheringmußtenallenorddeutſchenFabriken
die Fabrikationeinſtellen,denn das Produkt,welchesgegenwärtigin

Ludwigshafenfabricirtwird,zeichnetſi<hdur<hfo niedrigePreiſe
aus, daßmit ihm nihtin Concurrenzgetretenwerden konnte.Die

Gründe hierfürfindziemli<einleuchtend,wenn man bedenkt,daß in

Norddeutſhlandder Spiritusin Folgeder ungleichenBeſteuerung
54 Mark pro 100 Kilogrm.koſtet(angenommen,daß die Börſen-
notiz80 Mark pro 10,000 Literbetrage)währendin Rheinbayern
100 Kilogrm.Spiritusnur 36 Mark koſten,alſoeine Differenzvon

18 Mark pro 100 Kilogrm.ergeben.Es iſdadurhſoweit ge=

fommen,daß die norddeutſchenFabrikantennihisweiterthunkönnen.
als das roheChloralhydratin Süddeutſhlandkaufenund dann

reinigen.Die deutſheJunduſtrieleidetſpeciellin dieſemArtikelum

ſomehr,als in den anderen Ländern,z. B. England,Frankreich
und Amerika,hoheEingangszölleaufdieſesFabrikatgelegtſind.

Chloralhydratmuß in Amerika 40 Procent,in Frankreih30 Procent,
in England35 Procentvom WerthSteuer bezahlen; troydemhat
ſi< in Englandnur eine Fabrikgefunden,die es fabricirt,ohne

Zweifelaus dem Grunde,weil der Gewinn einderMühederFabrika-
tionnihtentſprechenderiſ. Als Martius die erſten10 Kilogrm.

Chloralhydrat|vor etwa 7 Jahrein den Handelbrachte,zahlteman

pro Kilogrm.60 bis 70 Mark, heuteiſ der Preis8 Mark und
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für die beſſerenQualitätenfordertdie Fabrikvon Schering8 bis

9 Mark. Es iſ auffallend,wie ſi< die Fabrikationdes Chloralhy-=
drat entwi>elthat;kurznah den VeröffentlihungenLiebreich's
trat eine enorme Nachfrageein und im Jahre1872 hattedie
RummelsburgerFabrikOffertenaufLieferungenvon 2 bis300 Centner

Chloralhydratpro Jahrnah England;im Laufeder Jahre1875
und 1876 kam dann ein gewaltigerRücſchlag,der Preiswurde ge-
drü>t und dieNachfrageſehrunbedeutend; in den leztenzweiJahren
aber hatſihdieſelbewieder gehoben,ſodaß man annehmenkann,
daßwöchentli<hungefähr10 bis 20 Centnerin Europaund Amerika

verbrau<htwerden. Ueberallhatſi< das Chloralhydratzu einem

vollſtändigregelmäßigenpharmaceutiſhenProdukt{eingebürgertund

wird wohlau< nihtmehr verdrängtwerden. Glü>licherweiſeiſtbei
uns die Anwendungnur einereinmediciniſhe,währendin Amerika

ein coloſſalerUnfugdamit getriebenwerden foll.Einj¡großerTheil
der ſogenannten„Drinks“,die in Amerika unter den verſchiedenſten
Namen in den Handelgebra<htwerden,ſollenChloralhydratent-

halten;es iſdießum ſoſ{<limmer,als vielungereinigtesChloral=
hydratna< Amerika geliefertwird,welhesbei regelmäßigemoder

ſelbſtnur häufigeremGebrauchgewißdie allerſhädlihſtenWirkungen
äußernmuß.

(DeutſcheJnduſtrie-Zeitung.1878. S. 196.)

Ueber Reagentienaufunterſhwefligſaures
Natron*).

(Vortrag,gehaltenzu Leipzigam 16. Auguſt1877 in der 3. Wanderver-

ſammlungdes D. Ph.-V.von FriyHaugk, Eisleben.

Die ſtaunenswerthenFortſchritte,welhein den lehterenJahren
aufdem Geſammtgebietdes Lichtdru>sgemahtwurden,gabenſhon
mehrfa<Veranlaſſung,dem „Silberdru>“dieSterbeglo>enzu läuten.

Man glaubte,der Lichtdru>werde in Folgeder Dauerhaftigkeitund

SchönheitſeinerErzeugniſſe,ſowiederleichtenMaſſenreproductionwegen

den Silberdru>nihtalleinin den Hintergrundſtellen,ſondernauh
gänzlicherſehen.„Entſprochenhatder Lichtdru>“,wie Prof.Husnik

*)J< behaltehierdie ältereBezeihnungbei, da die neuere : „Thion-
<wefelſauresNatrium“ no< zu wenigbekanntiſt.
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in ſeinemvor kurzemherausgegebenenWerke*)ganz rihtigbemerkt,
„nur dem erſtenTheiledieſerErwartung,denn das Chlorſilber-Ver-
fahrenerſehenkann er niht. Für gewöhnlicheZwe>e,wo es aufEr-

zeugung einerkleinenAnzahlvon Bildern ankommt (unddießiſtviel

öfterder Fall) ſowiefürkleine.Anſtaltenund fürkleinereStädte bleibt
das Chlorfilber-Verfahrenunerſeßli<h.“

Ein nahes,vorausſichtlihes— von Manchengewünſchtes,von

Vielen gefürchtetesEnde ſtehtdem Silberdru> alſono<hnihtbevor
und iſtes daherau unſerePflicht,dem Silberdru>na< wie früher
unſeregrößteAufmerkſamkeitzu ſchenken.Hauptſähhlihdürfenwir nicht
unterlaſſen,dem Publikummögli<ſhaltbareSilberdru>ezu liefern,
und wenn wir die Silberdru>erationellherſtellen,ſoſinddieſelben
auchkeineswegsfovergänglich,wie von mehrerenSeiten behauptet
wird. Zur rationellenHerſtellungder Silberdru>egehörtnun, unter

anderen Vorſichtsmaßregeln,hauptſä<hli<heine gute Auswäſſerung.
Hiergegenwird aber arg geſündigt,denn es gibtwohl nur wenige
Photographen,welchedas leßteWaſchwaſſeraufNatronſpuren<hemiſh
prüfen;ohneſolchePrüfungbleibtaber das Reſultatdes Au2wäſſer=
ungsproceſſesſtetseine res dubia!

Um unterſhwefligſauresNatron in einerFlüſſigkeitnahzuweiſen,
habenwir verhältnißmäßigvieleMittel,doh nur wenigeentſprechen
den Anforderungen,die wir als Photographenan ein ſolchesMittel

zu ſtellenhaben. Zunächſtmüßen dieſeMittel für uns leihtver-
wendbar ſeinund dann müſſenfieauh {nelldas gewünſchteRe-

ſultatvor die Augen führen.Zu unſeremZwede eignenfihdaher
unter den bis jehtbekanntenMittelnnur 4 und dieſeſind:Ei ſen-
<lorid, Rutheniumſesquichlorid,Jodſtärke,und über-

manganſauresKali.
Daserſtere,das Eiſenchloridiſunterden angeführtenMitteln

das unempfindlihſte,denn es zeigtuns nur den etwa 3500. Theil
„Natron“**)an. Fügtman zu einerLöſungvon unterſhwefligſaurem
Natron 1 : 3000 einegleicheMengeverdünnterEiſenchloridlöſunghinzu,
ſo nimmt lehterebeim Vermiſcheneinen vorübergehendenroſtbraunen
Ton an, verdünntman aberdie Natronlöſungbisaufetwa 1 4,000,

ſobleibtjedeReactionserſcheinungaus.

*)Das Geſammtgebietdes Lichtdruks.
**)AufNatron,alsſol<he3,reagirendiehierangeführtenMittelnatürlich

niht,fondernnur aufdie an das Natron gebundeneunterſhwefligeSäure.



189

Bedeutend empfindlicherals das Eiſenchloridiſtdas Ruthenium-
ſesquihlorid.DieſesſtellteinebraungelbekryſtalliniſheMaſſedar
und wurde zuerſtvon Carey Lea als Reagensaufunterſhweflig-
ſauresNatron vorgeſhlagen.Um das Rutheniumſesquichloridals

Reagensauf unterſhwefligſauresNatron anzuwenden,verſegtman

eine,verdünnteLöſungdeſſelbenmit einigenTropfenChlorwaſſerſtoff-
ſäure,erhiztbis zum Kochenund überſättigtalsdann die erkaltete

FlüſſigkeitmitAmmoniak. EineNatronlöſung1 : 4000 färbtfihbeim

Vermiſchenmit obigerFlüſſigkeitrofſenroth,eine ſolhe1: 12000

fleiſ<rothund einedergleihenvon 1: 25000 la<sroth.
Obgleihdas Rutheniumſesquichloridein leihtverwendbares

und ziemli<hempfindlichesReagensauf unterſhwefligſauxesNatron

abgibt,ſoiſtdasſelbein die täglihePraxisdohnichtguteinführbar,
denn einerſeitsiſtes ſehrtheuerund anderſeitsgehörtes zu den

ſeltenſtenPräparatendes Handels.Glü>licherWeiſekönnen wir

daſſelbeaberret gutentbehren,denn wir habenin den nochzu berüd=

ſihtigendenReagentienMittel,welhean Empfindlichkeitdas Ruthe-
niumſesquichloridſogarno< übertreffen.

Allbekanntiſtin dieſerHinſichtdie Jodſtärke,zu derenHer-=
ſtellungund VerwendungProf.Dr. Vogel in ſeinem„Lehrbuch“
folgendeVorſchriftenangibt;„1 Grm. Arrowroot wird mit einigen
TropfenkaltenWaſſersangerührt,daraufcirca 100 Theiledeſtillirtes
ſiedendesWaſſergegoſſenund ſpätercirca 20 Grm. Jodkaliumbe-

hufsder Haltbarkeitzugegeben;zu der erkaltetenStärkelöſungſett
man 2,5 Cubikcentimetereiner Löſung von 1 Grm. Jod in

25 CubikcentimeterAlkoholund verdünnt das Ganzemit 900

Waſſer.Man erhältſo eine circa 2 Wochenhaltbare,blaue

Stärkelöſung.Man trennedie Vildernah beendeterWaſchungunter

Waſſerund nehmeeinenTheildes leßtenWaſchwaſſersheraus.Be=

hufsPrüfungnehmeman 2 egale,völligreineReagensröhren,fülle
in jedegleichvielJodſtärkelöſung,ſehezu der einen friſches,no<niht
gebrauchtesWaſſeraus dem Reſervoir,zu der anderen genau eben=

ſovielvon dem gebrau<htenWaſchwaſſer.Man brauchtdann nur

beideRöhrenzu ſchüttelnund gegen-ein weißesStü>chenPapierzu
haltenund zu vergleichen; man fiehtdann ſofort,ob in der einen

RöhreeineEntfärbungſtattgefundenhat oder niht.Bedingungiſt

größteReinlichkeitder Gläſerund Hände.“
Wenn wir mit dem vorſtehendenJodſtärkepräparatexperimen-
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tiren, ſofindenwir,daß eineNatronlöſung1 : 12,000dasfelbeſofort
waſſerhellausbleiht.Verdünnen wir dann weiter,ſodaß die

Natronlöſungetwa auf1 : 25,000 zu ſtehenkömmt,ſowirktdieſe
ebenfallsno< ſtarkbleichendaufdas Jodſtärkepräparatein, die

Bleichungiſ aber keinevollſtändigemehr. Eine Natronlöſung
1 40,000 bleihtdieJodftärkeebenfallsno< ſehrdeutlih,doh bei

weiterenſtarkenVerdünnungenmuß man alsdannzu vergleichenden
Verſuchenmit reinem Waſſerſchreiten,um einenſihernAnhaltspunkt
zu haben.

Die Jodſtärkeiſ nah dieſenangeführtenVerſuchengewiß
ein billiges,ſicheresund einfachesMittel,um aufSpurenvon unter-

ſhwefligſauremNatron zu]fahnden.Seit einigenJahreniſtaber
die Jodſtärkein allendieſenBeziehungenvon dem übermangan=
faurenKaliin den Hintergrundgedrängtworden.

Als Reagensauf unterſhwefligſauresNatron iſ das über-

manganſaurenKali zwar ſhon längerbekannt,alleinim iſolirten
Zuſtandekonntees die Jodſtärkean Empfindlichlichkeitnichterreichen.
Prof.R. Boettgerin Frankfurta. M., ein unermüdlicher,äußerſt
geſchi>terund [gelehrterExperimentatorfandnun, daß eineLöſung
von übermanganſauremKaligegenunterſhwefligſauresNatron weitaus

empfindlicherwird , wenn man derſelbenetwas Aehnatron beifügt.
Boettgerſchreibtdarüber: „1 Dekagrm.reinſtesüÜbermangan-
ſauresKali und 1 Grm. <hemiſ<reines (ausNatrium bereitetes)
Aetnatronwerden in "/2LiterdeſtillirtemWaſſeraufgelöſt.
Die ſhönrotheFlüſſigkeitverliertalſogleihbeim Zuſaßdergeringſten
Spur einesunterſhwefligſaurenSalzes,infolgeeinerDe8oxydationzu

manganſauremSalz,die rotheFarbeund wird grün.“
Den meiſtenPhotographen'ſinddieChemikalienin der von

Bo ettger vorgeſchriebenen,abſolutenc<hemiſhenReinheitnun leider

niht immer zugänglih;ih habedaherverſuhht,ob fi<hnihtauh
wenigerxeine Chemikalienmit günſtigemErfolgeanwenden laſſen.
So ausgezeihneteReſultate,wie die abſolutreinen Chemikalien,
gebendie wenigerreinen ſelbſtverſtändlihniht,alleinfürdie all-

tägigePraxisgebenſieimmerhineinenre<htbefriedigendenErſay.
Für diealltägigePraxisgenügtes , in circa400 CubikcentimeterWaſſer
einKörnchengewöhnlichesübermanganſauresKali von derGrößeeines
Ste>nadelkopfes,aufzulöſenund dieſerLöſung15 bis 20 Tropfen
‘Aehnatron-oder ‘Aehkalilauge,die in jederApothekezu habenſind,
beizufügen.Solltefihnah einigerZeiteinbraunerNiederſchlag



191

abſeven,ſo gießeman die klareFlüſſigkeitbehutſamin einereine

Flaſcheab. Keinesfallsſue man den Niederſhlagdur< ein Papier-
filterzu entfernen,denn hierbeiwürde fihdieLöſungſofortzerſeßen
und ihreEigenſchaftals Reagens3mittelvollſtändigverlieren.Eine

Filtrationdur< Glaswollekann ſelbſtredendohneallenNahtheilvor-

genommen werden.Die aufangegebeneWeiſehergeſtellteübermangan-
faureKalilöſungübertrifſtdie Jodſtärkebedeutendan Empfindlichkeit.
HGießenwir von derſelbencirca 10 Cubikcentimeterin ein Reagens-
gläshenund fügenwir eine gleiheQuantität unterſhwefligſaure
Natronlöſung1 : 40,000 hinzu,ſo verwandeltſi< die anfangs
cohenillerotheFarbeder übermanganſaurenKalilöſungaugenbli>-
li<in eineblaugrüne. Seßenwir die Natronlöſung1 : 60,000
an und verfahrenin gleicherWeiſe,ſowird die übermanganſaure
Kalilöſungſofortveilhenblau gefärbt.Bei 1 : 100,000 färbt
fihdie übermanganſaureKalilöſunglila,bei weitererſtarkerVer-

dünnung helllila.Unter Anwendung reinerChemikalien,wie

Boettgerdieſelbenvorſchreibt,läßtſi ſelbſtder millionſteTheil
unterſchwefligſaurenNatrons dur<hganz deutlicheFarbenveränderung
foforterkennen.

VergleichendeVerſuche,wie ſolchebeider Jodſtärkeunumgäng-
lihnothwendigſind,kommen hierinWegfallund dießerleichtertdie

Unterſuchungganz weſentlih.Auch iſtdie übermanganſaureKali=

löſungviel ſchnellerund leichterherzuſtellen,als das Jodſtärkeprä-
parat,und dann iſ�jenein gutverkorktenFlaſchenau< haltbarer
als lehteres.— Erleidetdie übermanganjſaureKalilöſungvon dem

zu unterſuhendenWaſſerkeine Farbenveränderungmehr(abgeſehen
von der S<hwächungder rothenFarbe dur< das verdünnende

Agens)ſo waſcheman die Photogrammeno< 8mal bis auf¡die
leztenTropfenWaſſeraus und der Waſchprozeßkann alsdann für
rationellvollendetangeſehenwerden.

Nawſthrift.DiejenigenHerrenCollegen,welhemit <emiſ<h reinen

ChemikalienVerſucheanſtellenwollen,können ſolhegegen vorherigeEinſen-
{endungdes Betragszu nachſtehendenPreiſenvon mir erhalten:

25 Grm. chemiſ<reinesAegnatron(ausNatrium)incl.
Glas mit eingeſ<hliffenemStöpſel 1 Mrk. 20 Pf.

15 Grm. <hemiſ<hreinesübermanganſauresKaliincl.Glas —

,
30 5,

Emballage .
—

, WO,

(DeutſchePhotographen-Zeitung.1878.S.165.)
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M i S$cellen.

1) Oralfäure als Lö�ungsmittel für Ozon.
Nach einer Mittheilung des Prof. Beilſteinin einer Sißung der

ruſſiſhen<emiſchenGeſellſchafthatHerrJeremin dieEntde>unggemacht,daß
Ozon von einerwäſſerigenLöſungder Oxalſäurein beirähtli<hemMaße abſor-
birtwird und im gelöſtenZuſtandebeliebiglangeaufbewahrtwerden kann. Nah
ſeinenBeobachtungeneignetſi diefriſhbereiteteLöſungwenigerzum DeZ5infi-
ciren,als die bereitseinigeZeitgeſtandene.Jn Gas3geſtaltſollOzonſi beſſer
bei:Lichtzutrittal3 im Dunkeln aufbewahrenlaſſen.

Als3dann hat der Genannte einen Kitt bereitetaus pulveriſirtemBVims3-

ſtein,Paraffin,Wa<hs und Colophonium,welhervon Ozon nichtangegriffen
wird und aus welhem Pfropfen,Hähne,Röhrenu. dergl.Utenſilienangefertigt
werden können. Zum Arbeitenmit Subſtanzen,wel<hedas Paraffinangreifen,
empfiehlter eineaus Glycerinund GelatinebereiteteCompoſition.

2) PermanenteBau- und Jnduſtrie-AusſtellunginFrankfurta. M.

Unter dieſerFirma hatHerr J. Fiſcherin dem ehemaligenBunde3-

Palaiszu ¿Frankfurta. M. ein Unternehmenin's Werk geſeßt, welchesdie

Beachtungder Jnduſtriellenſehrwohl verdient.Die Aus3ſtellungbezwe>tdie
*

Erleichterungdes gewerblichenVerkehr3lebensdadur<,daßſowohlProducentwie

au< Conſumentmögli<hſtraſ< alleNeuerungenaufdem tehniſhenwie in-

duſtriellenGebietekennen lernen. Jn dieſeAusftellungwerden alleneu pa-
tentixtenGegenſtändeaufgenommen,ohnedaß dem betreffendenErfinderein be-

ſondererKoſienaufwanderwächſt.Selbſtverſtändlihgewinntein folhesUnter-

nehmen an Bedeutungund Werth,jegrößerdie Betheiligungan demſelbenſih
geſtaltet.Als einehöhſtmäßige, die Grundſägeder Billigkeitvollſtändigeins

haltendeForderungdes HerrnFiſchererſcheintdeſſenAnſpru<haufdas Recht
gegen einen mäßigenPreisAbonnement3- oder Tageskartenzum Eintrittin

dieſeAusftellungabzugebenund den AusfſtellerndieKoftenfürdas Aufficht3-
perſonalzuzuweiſen.

Wir wollenhiermitalleunſere,geehrtenLeſer,insbeſondereaber die

HerrenJnduſtriellenauf dieſesUnternehmen, daß wir beſtensempfehlen,
aufmerkſamgema<hthaben.

6. Horſitmann'sDrud>erei. Frankfurta. M.


